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Helmut Koniarsky
 1913–1991

30  Helmut Koniarsky

Humoreske II  |  1985  |  Öl auf Leinwand  |  110 x 145 cm

Helmut Koniarsky hinterließ neben seinem Schaffen als Bühnen

bildner ein ungewöhnlich vielseitiges freies bildkünstlerisches 

Werk. Mit flüchtigen Pinselstrichen hielt er Reiseeindrücke aus 

Italien und Spanien fest. Figurative Motive, v. a. aus der Welt 

des Balletttanzes, in die ihm seine Ehefrau, die Primaballerina  

Otti Tenzel, einen intimen Einblick ermöglichte, fing er mit  

expressiver Geste ein. 

Und in seinen letzten Lebensjahren entwickelte er aus abstra-

hierten Landschaftsbildern ungegenständliche, leicht mystisch 

anmutende Kompositionen, die häufig von sanften Farbtönen 

und sich wiederholenden Kreissegmenten geprägt sind.

1913 geboren in Berlin

1933–76 Bühnenbildner an allen großen deutschen Bühnen

1950 Heirat mit der Tänzerin Otti Tenzel

ab 1957 Intensivierung der freien künstlerischen Tätigkeit

ab 1962
Lehrauftrag an der Hochschule für Musik  
und Darstellende Kunst in Hamburg

1991 gestorben in Hamburg

Abstraktion  |  1990  |  Mischtechnik auf Leinwand  |  77 x 65 cm

1. STOCK  |  STATION 1 A
ERDGESCHOSS  |  STATION EC



Kunst im Israelitischen Krankenhaus  3332  Helmut Koniarsky

o. T.  |  1957  |  Mischtechnik auf Papier  |  44 x 36 cmo. T.  |  1959  |  Aquarell  |  35 x 44 cm

1. STOCK  |  STATION 1 A
ERDGESCHOSS  |  STATION EC
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Diether  
Kressel
 1925–2015

34  Diether Kressel

Die Bilder von Diether Kressel be

schreiben Geschichten – Geschichten,  

die sich zwischen Realität und Traum 

bewegen. Die Hauptfiguren seiner 

Erzählungen sind entweder er selbst, 

häufig als Spiegelung ins Bild ge

bracht, oder nicht anwesende Per

sonen. Zurückgelassene Gegenstände,  

verlassene Häuser, abgelegte Klei-

dungsstücke erzählen von ihnen und 

gewähren uns kleine Einblicke in ihre 

jeweilige Wirklichkeit. 

Mit dem Bild „2 Wolken für Magritte“ 

verweist der Künstler auf einen der 

großen Vertreter des Surrealismus. 

Wie dieser faszinierte ihn das Spiel mit 

dem Bild im Bild und die Frage nach 

der Realität der gemalten Welt. 

Papillon  |  1976  
Radierung  |  59 x 40 cm

1925 geboren in Düsseldorf

1935 Umzug der Familie nach Hamburg

1943–45
Abitur, anschließend Kriegsdienst und 
Gefangenschaft

1945–48
Studium an der Landeskunstschule  
Hamburg (heute HFBK)

seit 1948
freier Maler, Grafiker, Illustrator in Hamburg,  
später mit zweitem Wohnsitz in  
Friedrichstadt in Schleswig-Holstein

2015 gestorben in Hamburg

Gemüse für K.  |  1986  |  Radierung  |  40 x 30 cm2 Wolken für Magritte  |  1986  |  Radierung  |  50 x 39 cm

Hommage à Louis François Armand du Plessis  
1968  |  Radierung  |  50 x 39 cm

2. STOCK  |  FUNKTIONSFLUR LABOR
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ORCHIDEENSTIEG 12  |  FOYER EG

MAKSA (Ljubov Maksjutina) 
 1957–2012

Die Künstlerin beschrieb ihr Werk als Spiegel des Lebens. 

Mit den Händen rieb sie Lasurfarben auf Karton. In diese 

hellen Bildgründe ritzte sie Punkte und Linien, in die sie 

dunkle Farben hineinrieb oder – teilweise mit heftigem 

Gestus – mit dem Pinsel auftrug. 

Ihre Arbeiten wirken wie eine Verschmelzung von Bildern 

aus Kulturen einer fernen Vergangenheit, aus der Gegen-

wart und aus einer fernen Zukunft. Galaxien und magneti-

sche Kräfte, Naturformen und Erzählungen aus archaisch 

anmutenden Piktogrammen spielen darin eine Rolle. 

Nicht das individuelle, sondern das überzeitliche Leben 

scheint sich hier zu spiegeln.

1957 geboren in Kirowgrad (Ural) / Russland

1974-87
Studium an der Kunstgewerbeschule in Nishni Tagil (Ural)  
und an der Vera Muchina Kunsthochschule in St. Petersburg

seit 1989
freischaffende Künstlerin in dem von Künstlerinnen  
besetzten Haus Pushkinskaya 10, St. Petersburg

1990 erste Reisen nach Deutschland, Frankreich, Schweiz

1994 Umzug nach Hamburg

2012 gestorben in Hamburg

o. T.  |  Öl auf Karton  |  100 x 150 cm

o. T.  |  1994  |  Öl auf Karton  |  150 x 100 cm

Rjumki  |  2006  |  Öl auf Karton  |  100 x 150 cm
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Regina-BarbaraRegina-Barbara
NelleNelle
 geb. 1936

Formen, Farben und Strukturen bestimmen die Bilder. Dazu nutzt  

Regina-Barbara Nelle Kombinationen aus vielen Materialien – von  

Eitempera bis Sand, von Acryl bis Collage. Mal ist ein gegenständliches 

Sujet stark abstrahiert. Ein anderes Mal nähern sich ungegenständ

liche Formen einem Motiv an.  Auch die Titel, z.B. „Ferner Tempel“ oder 

„Falls es regnet“, laden ein, die Gedanken sowohl ins Konkrete als auch 

ins Abstrakte spazieren zu führen. 

Im Schutz der Steine  
1991  |  Eitempera 
und Collage auf 
Papier  |  73 x 53 cm

3. STOCK  |  STATION 3 B

„ Malen bedeutet für mich das Bilden und Auflösen  
von konkreter Form in einem Zusammenspiel von ge-
stalterischem Wollen und intuitivem Geschehenlassen.“

Hier lasst uns Hütten bauen  |  1992  |  Mischtechnik und Collage auf Papier  |  48 x 72 cm
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Kraftfeld-Triptychon  |  2006  |  Mischtechnik und Collage auf Spanplatte
90 x 70 cm  |  100 x 70 cm  |  90 x 70 cm

40  Regina-Barbara Nelle

3. STOCK  |  STATION 3 B

1936 geboren in Wittenberg

1948–52
Zeichenunterricht bei Wladimir Loginow  
in Clausthal-Zellerfeld

1972 Übersiedlung nach Hamburg

1979–85
Unterricht in den Hamburger Ateliers von  
Brigitte Nolden und Karin Witte

1981/82
Gastsemester bei Siegfried Jonas an der  
Hochschule für Gestaltung in Hamburg

seit 1995 Kurse bei der Bildhauerin Almut Heer in Hamburg

2024 Umzug nach Berlin
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Peter Schneider 
 geb. 1951

42  Peter Schneider

Für Peter Schneider gehören das eigene künstlerische Schaffen und 

das Unterrichten zusammen: Es ist die Freude, seine Entdeckungen 

zu teilen, die ihn erfüllt. Seine aufmerksame Beobachtungsgabe findet  

ihren Niederschlag in Skizzenbüchern, die ihn immer begleiten, in 

Arbeiten in Mischtechnik und in Aquarellen, von denen eine kleine 

1951 geboren in Siebenbürgen (Rumänien)

1970–73
Besuch der Berufsfachschule für Zeichnen  
und angewandte Grafik in Stuttgart

1973–84
Studium an der Hochschule für  
bildende Künste in Hamburg (HFBK)

seit 1979
Dozent für Zeichnen und Malen an der  
Volkshochschule Hamburg

seit 1984 freischaffender Künstler und Illustrator in Hamburg

seit 1988
Leitung von Mal- und Zeichenexkursionen in 
Deutschland und im europäischen Ausland

lebt und arbeitet in Hamburg

Hygilia-Brunnen  |  Sepia-Lavierung  |  42 x 60 cm Toskanisches Portal  |  Tintenlavierung  |  50 x 70 cm Brücke in Ohlsdorf 5  |  Aquarell und Farbstift  |  40 x 60 cm

Heidelandschaft  |  Aquarell mit Acryl  |  29 x 38 cm

Auswahl im Israelitischen Krankenhaus zu sehen ist. Die Bilder zeigen 

einen Ausschnitt aus der motivischen, stilistischen und technischen 

Vielfalt, die das Werk des Künstlers prägt. Neben malerischen Farb-

stimmungen stehen detaillierte Federzeichnungen, neben Architektur-

motiven Landschaftseindrücke.

2. STOCK  |  STATION 2 B
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Ursula
Schwirzer
 1928–2025

44  Ursula Schwirzer

ORCHIDEENSTIEG 12  |  FOYER OG

Leben in der Großstadt war das Thema von Ursula 

Schwirzer. Ihr Blick auf Architektur, Spiegelungen, 

Licht und Schatten, dazwischen sich bewegende 

oder im Stillstand verharrende Menschen prägte 

ihre Malerei. Besonders dynamisierend wirkt der 

Widerspruch zwischen der auf den ersten Blick 

fotorealistischen Erfassung des Sujets und der 

Ausführung mit einem deutlich sichtbaren, ge-

staltenden Pinselstrich. Ursula Schwirzer nahm 

frühzeitig einen anerkannten Platz in der realisti-

schen Malerei Berlins ein und war auf zahlreichen 

internationalen Ausstellungen vertreten.

„ Mein prinzipielles Anliegen ist es, 
mit meinen Arbeiten über die reine 
Dokumentation hinaus eine Inter-
pretation unserer Zeit zu finden.“

Gedränge am Messestand  |  2001  |  Acryl auf Leinwand  |  145 x 110 cm

1928 geboren in Berlin

1948–52
Studium an der Kunsthochschule  
Burg Giebichenstein in Halle

1953 Übersiedlung nach Berlin

Mitglied im Bund Bildender Künstler (BBK)

Mitglied im Verband der  
Gemeinschaften der Künstlerinnen  
und Kunstfördernden (GEDOK)

Mitglied im Künstlersonderbund in 
Deutschland – Realismus der Gegenwart

Mitglied im Verein Berliner Künstler

2018 Umzug nach Reinbek bei Hamburg

2025 gestorben in Reinbek bei Hamburg
Last Drink  |  2012  |  Acryl auf Leinwand  |  100 x 145 cm

Der Weg empor  |  2007
Acryl auf Leinwand  |  145 x 110 cm
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ORCHIDEENSTIEG 12  |  FOYER OG

Sony Center  |  2010  |  Acryl auf Leinwand  |  145 x 110 cmNo Connection  |  1989  |  Acryl auf Leinwand  |  145 x 110 cm

Linke Seite: 
Sommer in der Stadt  |  2011
Acryl auf Leinwand  |  110 x 85 cm
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Schals der Religionen  |  1998  |  Seide genäht  |  230 x 40 cm

48  Sylvia Steckmest

Die Textilkünstlerin gestaltet Wandbehänge und Stickereien mit der Hand und mit der Näh-

maschine, textile Gegenstände und Bilder. Für das Israelitische Krankenhaus wählte sie aus 

ihrem Œuvre Werke aus, die in sogenannter Mosaiktechnik entstanden: Sie färbte und bemalte 

Seide, zerschnitt den Stoff , klebte ihn auf Baumwolle und überstickte die Schnittkanten mit 

der Maschine – in einigen Bildern wurde auch Papier in gleicher Weise verarbeitet.

Die Arbeiten wirken zunächst als grafische Muster. Erst bei genauerer Betrachtung off en -

baren sich gegenständliche Ausschnitte und Zeichnungen, die verborgene Geschichten zu 

erzählen scheinen. 

Abenddämmerung  |  1998  |  Mischtechnik  |  50 x 50 cm

3. STOCK  |  STATION 3 A

Sylvia Steckmest
geb. 1947
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Schnittmuster  |  1998  |  Mischtechnik, Seide, Papier  |  70 x 70 cm

DNA Schlangen  |  1998  |  Seide gestickt  |  70 x 70 cm

1947 geboren in Hamburg

1964–71
Besuch der Werkkunstschule in Hamburg, Schneiderlehre,  
Gesellenzeit in Rom (Alta Moda), Modedesign-Studium an der  
Fachhochschule für Gestaltung in Hamburg, Meisterprüfung

1971–72 Modezeichnerin in Ludwigshafen

1972–96 Kauffrau im Textileinzelhandel, selbständig mit eigenem Modegeschäft 

1996–2001 Textilkünstlerin mit eigener Werkstatt

seit 2001
Familienforschung und Autorin im Kontext ihres Engagements  
für die Hamburger Gesellschaft für jüdische Genealogie

2017
Publikation der Biografie über den Stifter des  
Israelitischen Krankenhauses Salomon Heine

50  Sylvia Steckmest

3. STOCK  |  STATION 3 A
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Horst Villwock
 1927–2012

52  Horst Villwock

Es sind unaufgeregte Bilder, die der Künstler hinterließ.  

Für seine Motive suchte er nicht das Außergewöhnliche, 

sondern das Alltägliche: die Billstedter Hauptstraße an-

stelle des Jungfernstiegs, den Alten Hafen von Haseldorf  

anstelle des Kreuzfahrtterminals, die Naturmotive von der 

unter Schutz stehenden Elbinsel Hahnöfersand anstelle 

des Gefängnisses dort. 

Und ebenso selbstverständlich wirkt seine Handhabung 

des Aquarells. Auch hier keine Effekthascherei, sondern 

souveräne Sicherheit. Ein paar Pinselstriche und -tupfer – 

dazu eine lasurartige Tönung der Flächen – genügen, um 

die Motive überzeugend aufs Papier zu bringen.

1927 geboren in Hamburg

1946
Beginn der Ausbildung  
zum Verwaltungsbeamten

1947
erste Kunstseminare bei Erich Hartmann 
und Franz von Hacht an der Landes
kunstschule (heute HFBK) in Hamburg

1955–87
Verwaltungsbeamter in der Hochschule 
für bildende Künste (HFBK)

1978–97
intensive Auseinandersetzung  
mit der Pleinair-Aquarellmalerei

2012 gestorben in Hamburg

o. T. Bille, Billerhuder Insel voraus  |  1970er   
Aquarell auf Papier  |  46 x 65 cm

o. T. Ende Horner Landstraße  |  1960er  |  Aquarell auf Papier  |  48 x 66 cm

o. T. Ende Horner Landstraße, Nähe Billstedt  |  1960er
Aquarell auf Papier  |  51 x 74 cm

ERDGESCHOSS  |  FLURBEREICH EB
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o. T.  |  1960er
Aquarell auf Papier  |  30 x 43 cm

ERDGESCHOSS  |  FLURBEREICH EB

54  Horst Villwock
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Johannes Weinsheimer
 geb. 1968

56  Johannes Weinsheimer

Johannes Weinsheimer nimmt die Welt über Farben wahr. Diese subjektiven Eindrücke überführt der Künstler in großformatige 

Fotografien. Dem fotografischen Realismus begegnet er dabei mit  

einer speziellen Wischtechnik, die er als „virtuelles Spachteln“ be-

zeichnet. Er überzeichnet die Farben, spielt mit Licht und Schatten und  

verbildlicht so seine Sicht auf die Welt – eine farbige, abstrahierte,  

harmonische, positive.

1968 geboren in Berlin

seit 1989 freischaffender Maler

seit 2005 fotografischer Künstler

Stationen in Berlin, London und New York

lebt und arbeitet in München

Alsterarkaden  |  Foto Diasec-Verfahren  |  90 x 160 cm Hamburger Hafen Steg  |  Foto Diasec-Verfahren  |  100 x 180 cm

„ Die Realität verschwimmt in abstrakte weiche Formen,  
die ineinander übergehen. Gegenstände verlieren ihre  
Bedeutung und in meinem Kopf entsteht ein Bild von 
weichen Formen mit klaren und intensiven Farben.“ 

2. STOCK  |  HOSPIZ



Kunst im Israelitischen Krankenhaus  59

Hans Wrage
 1921–2012

58  Hans Wrage

Hans Wrage experimentierte mit unterschiedlichem Handwerks-

zeug und diversen, auch ungegenständlichen Richtungen, fand  

aber immer wieder schnell zur Aquarellmalerei zurück, denn: 

„ In dieser Technik kann ich zu meinem ganz  
individuellen Ausdruck finden.“ 

Olsdum Föhr  |  2004  |  Aquarell  |  36 x 51 cm

Föhr  |  2006  |  Aquarell  |  36 x 51 cm

1921 geboren in Hamburg

Ausbildung zum Schaufenster
dekorateur u. Malkurse bei Friedrich 
Schaper in Hamburg u. Maria Vogler  
in Worpswede

1940–43 Kriegsdienst

1943–47
Kriegsgefangenschaft in den USA  
u. England, künstlerische Fortbildung 
in den USA

1948
Besuch von Malerei-Abendkursen bei 
Rolf Böhlig und Erich Wessel

1956–82
Fachlehrer für Gestaltung an der  
Handelsschule für Wirtschaftswerbung

seit 1958 freier Künstler in Hamburg

2012 gestorben in Hamburg Morsum Kliff Sylt  |  1985  |  Aquarell  |  47 x 62 cm

2. STOCK  |  HOSPIZ

Der Künstler beherrschte und nutzte alle Möglichkeiten, die das Aquarell 

bietet, um seine visuellen Eindrücke vor Ort in Malerei zu überführen: 

skizzenhafte Andeutung von Motiven, akribisches Modellieren, Inein- 

anderlaufen der Farben, transparenter Auftrag, gegeneinander gelegte 

Farbflächen mit schmalen Streifen weißen Malgrundes dazwischen …

ausgewählt nach der jeweiligen Stimmung.
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Ursula
Wulff
 1927–2023

60  Ursula Wulff

Die Kunstauffassung Ursula Wulffs war 

geprägt von der Idee der Collage. Auch  

in den Werken, deren Motive nicht  

tatsächlich aus verschiedenen Fotos,  

Zeichnungen und anderen Bildteilen 

zusammengeklebt, sondern z.B. mit Öl 

gemalt sind, fügen sich verschiedene 

„Puzzleteile“ aneinander.

Die einzelnen Motivstücke sind dabei  

ungegenständlich, zumindest aber pers- 

pektivisch verunklart oder vollständig 

flächig gemalt und deutlich voneinan-

der abgegrenzt. Geometrische Struktu-

ren im Bildaufbau und ein gleichmäßi-

ger, im Ton changierender Farbauftrag 

sorgen für eine Verbindung zwischen 

den Elementen, die widersprüchlich und  

doch harmonisch wirkt. 

o. T.  |  1973-5  |  Öl auf Karton  |  42 x 49 cm

1927 geboren in Hamburg

1944
kaufmännische Ausbildung und anschließende Tätigkeit  
als kaufmännische Angestellte

autodidaktische künstlerische Ausbildung

1967–85
Reduzierung der kaufmännischen Anstellung auf Teilzeit,  
um intensiver künstlerisch tätig sein zu können

ab 1985
Besuch von verschiedenen Kunst-Fortbildungskursen, u. a. Som-
merakademie Salzburg, Sommerakademie „Pentiment“ in Hamburg

2023 gestorben in Hamburg

o. T.  |  1974  |  Öl auf Karton  |  70 x 68 cm

2. STOCK  |  STATION 2 A
FUNKTIONSDIAGNOSTIK
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o. T.  |  1974  |  Öl auf Karton  |  58 x 37 cm

o. T.  I  1987  I  Öl auf Karton  I  47 x 58 cm

2. STOCK  |  STATION 2 A
FUNKTIONSDIAGNOSTIK



Dirk Huisken  |  Boote am Steg  |  1995  |  Aquarell  |  40 x 58 cm

„Kunst im Israelitischen Krankenhaus“ 

gibt es auch digital

Wir danken allen Künstlerinnen und Künstlern und allen 

Leihgeberinnen und Leihgebern für die Überlassung der 

Kunstwerke für die Ausstellung in unserem Haus. 

Wir danken dem Forum für Künstlernachlässe in Hamburg 

für die Überlassung von Arbeiten von Friedrich Ahlers- 

Hestermann, Hans-Günther Baass, Helene Dettmann, 

MAKSA, Horst Villwock und Ursula Wulff. 
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